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Erstlingsbeobachtungeii aus dem Frühjahre 1887.

Von Hanns von Kadich.

Beobachtet wurden : von Herrn Kobert von Dom-
browski am 1 5. Februar die ersten Carbo cormoranus

auf der Donau nächst dem Weidenhaufen;

am 2 5. die ersten Exemplare von Sturnus vulgaris

unweit der Jesuitenwiese im Prater und über denselben

hinziehend viele Feldler eben;

in der Pachtung von Süden nach Norden am 27. vom
k. k. Jagdadjuncten Hoch im Schönbrunner Park die

ersten E i n g e 1 1 a u b e n

;

am 2 7. im Unt erprat er die erste Waldschnepfe
streichend;

am 1. März war Sturnus vulgaris vollzählig in

den Praterauen erschienen (ßob. v. D.)

;

am selben Tage vom selben Beobachter zehn bis

fünfzehn Mutacilla alba im , Lausgrund" (Prater):

am 5. März von dem k. k. Official im Oberstjäger-

meisteramte Franz Seipt bei Purk ersdorf die

erste Hohltaube von Süd-West nach Nord-Ost;
am 6. März von demselben bei Mannswörth

eine Ringeltaube von West nach Ost;

am 7. im Eo dauner Eevier vom fürstlichen

Oberförster, Herrn Willi Nedella die erste Ringel-

taube (gehört)

;

am 7. vom k. k. Eevierjäger Leopold Seipt,
Mannswörth im „ZainethäufeP (Auen) eine Waldschnepfe
(aufgegangen)

;

am 9. Früh vom k. k. Forstwart Gattinger im
Schottenwald bei Hütteldorf zwei Langschnäbel auf
dem Striche. —

Geschossen wurde — vermuthlich die erste Wald-
schnepfe — von Herrn von Stonavicki am 10. März
bei S ü ssenbrunn.

Wien. 15. März 1887.
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Ueber die für Stubenvögel nöthige Temperatur.

Von Guido v. Bikkessy jxm.

Die meisten Vogelliebhaber glauben ein Genüge zu
thun, ihre gefiederten Hausgenossen entsprechend zu füt-

tern, in der Meinung, dass dies nebst übriger regelmäs-

siger Verpflegung für ihr andauerndes Wohlbefinden hin-

reichend sei ; dabei wird leider wie ich schon einmal

Gelegenheit hatte zu bemerken, der Umstand meistens

ausser Acht gelassen, dass sämmtliche Stubenvögel na-

mentlich aber Körnerfresser, zur Erhaltung ihrer Gesund-
heit eines möglichst grossen Eaumes zu freier ungehin-

derter Bewegung bedürfen und selbst mit diesem nicht

genug, rnuss ich noch einer sehr wichtigen Eegel erwäh-
nen, welche gleichfalls im gewöhnlichen Leben meisten-

theils wenig beachtet wird. Es besteht im Allgemeinen
die Gewohnheit, die eingefallenen Vögel im Winter in der

warmen Stube zu halten, grösstentheils sogar im eigent-

lichen Wohnzimmer, ja die meisten Professionisten, welche
überhaupt Vogelliebhaber sind, placiren dieselben häufig

sogar in die oft übermässig gebeizten Werkstätten, wo
ausserdem ein für dieselben höchst schädlicher Geruch
vorherrscht. Beides ist für Vögel, welche man frei-

lebend fängt, höchst schädlich, namentlich aber für die

in der Eegel zur Winterszeit gefangenen Körnerfresser.

In solchem Falle mag nun die Pflege und Nahrung noch
so vorzüglich sein, so wird doch baldiger Tod oder aber
eine sehr bedeutende Disposition zu den verschieden-
artigsten Krankheiten als : Auszehrung, Schwindel, epilep-

tische Zufälle und Schlagfluss die unvermeidliche Folge
solcher naturwidrigen Behandlung sein. Ja, es kann sogar
mit höchster Wahrscheinlichkeit angenommen werden,
dass die bei minder weichlichen Stubenvögeln vorkom-
menden Krankheiten grösstentheils in erwähntem Um-
stände ihre Entstehungsursache besitzen.

Auf Grund eines nach Erwähnung dieser Umstände
angestellten Versuches kann ich daher jedem Vogellieb-
haber anrathen, die bei uns überwinternden Stand- und
Strichvögel (welche mit wenigen Ausnahmen unter den
Singvögeln meistens Körnerfresser sind) niemals in war-

men Stuben zu halten: selbst massig geheizte
- Bäume

sind für dieselben mehr oder weniger nachtheilig.

Ein ungeheiztes kaltes Zimmer, noch besser aber

ein kalter Corridor, vorausgesetzt, dass derselbe gegen
Zugluft vollkommen geschützt ist, kann daher als der

zuträglichste Ort für die in der Gefangenschaft gehal-

tenen Vögel vorerwähnter Arten gelten. Es erseheint

dieses begreiflich, wenn man erwägt, dass dieselben selbst

bei andauernder kalter Witterung in der Eegel ohne be-

sonderen Nachtheil in unseren Klimaten überwintern, indem
die Natur dieselben durch ein weit dichteres Federkleid

gegen Einflüsse dieser Art entsprechend schützt.

Vorhin erwähnte Behandlung kann selbst bei Kana-
rienvögeln der gemeinen deutschen Eace angewendet
werden ; es ist wahrhaft staunenswerth, wie leicht dieser

doch aus einem südtropischen Erdstriche stammende
Vogel auf eine verhältnissmässig sehr niedrige Tempe-
ratur gewöhnt werden kann, wie ich selbst mehrmal
wahrgenommen habe. Dagegen ist zu hohe Temperatur
im Winter gleichfalls sehr schädlich für dieselben und
erzeugt nebst den vorhin erwähnten Krankheiten, nament-

lich eine sehr bedeutende Disposition zu Lungenleiden,

obwohl die verderbliche Einwirkung allzu warmer Stuben-

luft auf den in der Gefangenschaft gezogenen Kanarien-

vogel weit langsamer sich zeigt, wie bei unseren einhei-

mischen Finken, da dieselben manchmal demungeachtet

j

ein verhältnissmässig hohes Alter erreichen. Unsere
I zahmen Insectivoren, als : Nachtigallen, Grasmücken,

Schopfvögel u. s. w. bedürfen als Zugvögel, welche bloss

die zweite Hälfte des Frühlings, nebst dem Sommer bei

uns verbringen und da sie auch im übrigen viel weich-

licher sind, in der Gefangenschaft einer etwas höheren

Temperatur, obwohl auch für dieselben allzu bedeutende

Stubenwärme namentlich aber die Nähe des Ofens nach-

theilig wirkt. Man thut daher am besten, dieselben in

einem massig geheizten Wohnräume von durchschnittlich

15° E. unterzubringen.
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